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Energieautarke Kläranlage in Koblenz

ausgangssituation
Das Abwasser von über 100.000 Einwohnern aus Koblenz 
und weiteren 25.000 Einwohnern einer Verbandsge-
meinde sowie Gewerbe und Industrie wird in einem 
eigenen Klärwerk gereinigt. Derlei Anlagen verbrauchen 
jedoch sehr große Mengen an Strom. Die deutschen 
Kläranlagen benötigen fast 4.400 GWh Strom pro Jahr, 
was der Kapazität eines modernen Kohlekraftwerks ent-
spricht und stoßen pro Jahr rund drei Mio.Tonnen des 
Klimagases Kohlendioxid (CO2) aus. Der Gesamtstrom-
verbrauch der Kläranlage Koblenz beträgt derzeit 
4,8 GWh pro Jahr, wobei 2,1 GWh pro Jahr an elektrischer 
Energie zugekauft werden müssen.

Ein zweiter Aspekt betrifft die energetische Nutzung 
des ausgefaulten Klärschlamms, der bei der Abwasserrei-
nigung entsteht. Dieser wird bislang nicht zur Energiege-
winnung herangezogen. Technisch ist es jedoch mög-
lich, aus dem Klärschlamm nach dessen Trocknung ein 
brennbares Synthesegas zu gewinnen, welches zur Ver-
stromung und zur Wärmeerzeugung in angeschlossenen 
Blockheizkraftwerk (BHKW) dienen kann. Dies ist aber 
derzeit mit einer negativen Energiebilanz verbunden. 

Projektziele
Ziel des geplanten Projekts ist die großtechnische 
 Demonstration eines neuen Lösungsansatzes zur voll-
ständigen Erschließung und Nutzung der abwasser- und 
klärschlammimmanenten Energiepotentiale in kommu-
nalen Kläranlagen. Am Beispiel der Kläranlage Koblenz 
wird erstmals eine vollständig energieautarke Klär-
schlammbehandlung (Faulung, Trocknung und Verga-
sung) angestrebt, d. h. die in einem Klärwerk anfallenden 
Klärschlammmengen sollen ohne zusätzlichen Energie-
bezug von externen Anbietern um etwa 85 Prozent 
reduziert und darüber hinaus bei optimaler Auslegung 
des Systems zusätzliche Energie zur Versorgung der Be-
triebsanlagen bereitgestellt werden.

vorgehensweise
In einer interdisziplinären Zusammenarbeit verschiede-
ner Fachbüros wurden in einem mehrstufigen Planungs- 
und Ausführungsprozess die ursprünglichen Ziele in die 
Praxis umgesetzt. 

Die Umsetzung erfolgte stufenweise anhand einer 
erstellten Energieanalyse. In einer anschließenden 
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Vorplanung wurden verschiedene Varianten nicht nur 
mit Hinblick auf die energetischen Auswirkungen, son-
dern auch im Rahmen von Wirtschaftlichkeitsuntersu-
chungen dargestellt und verglichen. Anschließend fand 
auf der Grundlage dieser Vorplanung die Konkretisie-
rung und Genehmigungsplanung statt.

umsetzung und Wirtschaftlichkeit
Als Ergebnis stellte sich die Nutzung der im  Klärschlamm 
enthaltenen Energie, welche durch die Vergasung des 
Klärschlamms und der sich anschließenden motori-
schen Verwertung in Wärmeenergie und Strom als die 
vorteilhafteste Variante heraus. Weitere Themen – wie 
die Nutzung von Photovoltaikanlage sowie die Was-
serkraftnutzung – waren ebenfalls Gegenstand der 
Voruntersuchungen.

Bereits im Anschluss an die Vorplanung konnten die 
ersten konkreten Umsetzungen (Erstellung von Photo-
voltaikanlagen) durchgeführt werden.

Ebenso wurden erste Einsparpotentiale im Bereich 
der Steuerung von Pumpen und Gebläsen im Klärwerks-
bereich durchgeführt. Hierbei konnte bereits nach kur-
zer Zeit eine Stromersparnis von rund 200.000 kWh pro 
Jahr erreicht werden.

In Abstimmung mit den zuständigen Genehmigungs-
behörden wurde anschließend die Genehmigungs-
planung erstellt und eingereicht und parallel dazu die 
ersten Angebote von Firmen zur Umsetzung der Maß-
nahme eingeholt. Die wesentlichen Ausschreibungs-
pakete für die Trocknung des Klärschlamms sowie die 
anschließende energetische Verwertung wurden nach 
öffentlichen Teilnahmewettbewerben europaweit 
ausgeschrieben.

Nach der ersten Auftragsvergabe der Trocknungs-
anlage konnte diese in den vergangenen beiden Jahren 

bereits bautechnisch umgesetzt werden und im Septem-
ber den Betrieb aufnehmen.

Ebenso konnte Ende des vergangenen Jahres die 
energetische Klärschlammverwertung beauftragt wer-
den, welche nunmehr zum Bau ansteht.

Zudem wurde vom Ingenieurbüro eine Energieeffi-
zienzanalyse durchgeführt, um weitere Einsparpotenti-
ale aufzudecken und darauf aufbauend Maßnahmen zu 
deren Nutzung abzuleiten. 

Fazit
Aufgrund von Verzögerungen im Genehmigungsverfah-
ren ergaben sich nicht unerhebliche Zeitverschiebun-
gen, welche sich letztendlich auf die Preise auswirkten. 
Daher waren im Laufe des Umsetzungsprozesses die 
Wirtschaft lichkeits- und Kostenberechnungen mehr-
mals zu aktualisieren, lassen aber nach wie vor eine 
Wirtschaftlichkeit der Maßnahme erwarten.

Auch haben gesetzliche Änderungsvorgaben im Pla-
nungszeitraum das Projekt nicht unerheblich beeinflusst.

Als zukunftsweisend stellt sich inzwischen die Mög-
lichkeit heraus, die bei der energetischen Verwertung 
des Klärschlammes entstehende Asche als Phosphor- 
Ressource zu nutzen und lagern zu können. Dies ent-
spricht dem im aktuellen Koalitionsbeschluss getroffe-
nen Zielen der Bundesregierung, das Element Phosphor 
als schützenswerten Rohstoff einzustufen und spiegelt 
sich bereits heute in der angekündigten aktualisierten 
Düngemittelverordnung (DüMV 2016) und der angekün-
digten novellierten Klärschlammverordnung wieder.

Somit bekommt dieses Projekt eine ungeahnte Aktu-
alität dadurch, dass durch das angestrebte Verfahren – 
der im Klärschlamm in nicht unerheblichem Umfang 
enthaltene Phosphor – einer getrennten Nutzung und 
Wiederverwertung zugeführt werden kann.
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